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jeber ©tunbbefißer/ ber ißt 2Baffer bertoenbet,
muß bafür eine beftimmte Seit lang an ißr Slud-
beffetungdarbeiten beforgen. 3m ganjen SBallid
toirb ein ©ebiet bon 1100 ©uabratfilometem auf
biefe Slrt betoäffert, atfo ungefaßt bie fflacße
bed üantond Slatgau. 3m 3. ©. £jeer-91oman
„Sin ßeiligen SBaffern" ift bie mit biefen fiei-
tungen berbunbene menfcßlidje îragif anfdjau-
lid) gefdjilberf, benn ißt Unterßalt ift oft lebend-
gefäßrlidj,

Slacß einet neuerlidjen Steiße bon 23tüden unb

îunneld, toorunter bie mäcßtige 101 Stleter lange
SSaltfcßiebetbrüde unb aid SSefonbetßeit ber

23iftoriatunnel mit feinem taltoärtd gelegenen
ffeldfopf-ifkofil bet Königin SMftoria ertoäßnt
fei/ tbirb bie Station üalben, 804 Stteter über
SJIeer, erteilt. 33on ißr aud tbanbert ed fid)
letdjt ind ©orfdjen QJlünb, too aid einzigem Ott
bet ©djtoeij nodj ©afranfulturen befteßen. Sludj

bie ^opfe ift ßiet ßeimifd)/ tbeiter unten bann
bie Siebe, ber Sßeinbau. — Stnbere SBege füßren
ind ©rebetfdjtal unb nadj ber audfidjtdreidj ge-
legenen 93elafp. — Sluf bet SBeiterfaßrt folgen
nod) 3toei ïunneld, ein SSiabuft, unb nun bonnett
ber $ug ufot bie 84 Sfteter lange Slßonebtücfe
in ben 23aßnßof 33tig ßinein.

Sluf ber ©übrampe ber Äotfdjbergbaßn finb
21 ïunneld mit einer ©efamtlänge bon 7,07 Hi-
lometern 3u butd)faßten. 3lu* meßtere SUlillionen

^ranfen toutben bid auf 3000 SJletet übet SJteer

.Catoinenberbauungen erftellt unb Slufforftungen
erricßtet. ©ie ©trede ift gegen Slaturgetoalten
toie üatoinen unb ©teinfdflag abfolut gefiebert.

— 93ielfeitig unb fdjtoer ift ßiet bet ©ienft bed

©tredenlbärterd/ aber er leiftet fein 33efted in
ber Obetjeugung, baß er einen ber lanbfdfaftlid)
fcßönften unb intereffanteften Steile bed fdftoeije-
rifdjen ©ifenbaßnneßed betreut.

Ein Tag in einem Auffanglager

©o biet „frößließi ©ßadjeli" ßab' idj, aid #el-
ferin in ber ptfotge, meiner Äebtag nod> nie
gefeßen, tm'e ed an einem einsigen Stag in unferm
Office absutoafdfen gibt, loin unb toieber bin id)
aud) im großen ©aale beim ©ffenaudteilen tätig.

©inige ftanfe Sluffen finb bie erften, bie icß ju
berpflegen ßabe. 3n fid) jufammengefatten fißen
fie ba, erbätmlicß gefleibet, mübe jum fterben.
SBer toeiß, toie toeit fie getoanbert finb, bid fie an
unfere ©ren^e famen. Statt ber ©oefen ßatten
fie fid) elenbe Cumpen um bie fpße gebunben,
bie iöembärmel ßingen ißnen toie serfeßte f^aß-
nen am Oberfötpet.

©ann fommt eine ©ruppe ©taatenlofer an.
©ie banfen für bad ©ffen mit einem S31itf, ben

man nießt bergißt. Später fißen fie toie berloren
in ber ^tüßlingdfonne mit leergebrannten Slugen.

Uteinfinber toeinen. ©d ift ißnen nirgenbd tooßt
in ber fremben Umgebung, boeß ißre SJlutter ßat
ein glücflicßed Äädjeln. ©ie banfen tooßt für bie

pgung bed ©efeßided.
©ine anbete SJlutter fißt mit ißren Äinbern

toartenb unb gebulbig im ©arten, bid fie ißre
tßlaßantoeifung erßält. |^lüd)tlinge marfeßieren
an ißr borbei. Pößlicß ein Sluffcßtei — bie $rau

liegt in ben SIrmen bed feit faßten berfdfolle-
nen ©atten.

3taliener feßen fid) ?u Sifdj. ©ie Stimmung
ber Urembarßeiter ift gebrüdt. Stießt alle ißrer
Hameraben ßaben fte in bie rettenbe ©dftoei?
ßinüberneßmen tonnen, einer mußte tagd jubor
fein Heben laffen.

©in langer 3u,9 Slnnamiten aud trjinterinbien
ift nun an ber Steiße. S3on toeitem feßen bie @e-

fangenen gut aud, in ber Stäße aber fießt man
ißre SMbigfeit. Steilnaßmdlod fißen fie ba.

©inige ©enegalneger finb 311 berpflegen. 3ßte
ifjaut ift fcßtoärjer aid biejenige unferer üamin-
feger am SIbenb; fie raudjen Zigaretten mit
einem tooeßgenuß, ben man gefeßen ßaben follte.
3ßre SJtantelfragen finb ßod) gefcßloffen, benn

fie finben ed bei und feßr fait unb erjäßlen mir
begeiftert bon ißrer ßetrlidjen ©onne. ©d geßt für
fte balb ßeim3u. Unb toie fie fieß barauf freuen!
S3on ber ©riften3 ber ©eßtoeis toußten fie nießtd.

©a fißt toieber ein ßuftenber unb ftierenbet
3'lücßtling, ein SIfrtfaner in jener feßlaffen ^ör-
perßaltung, toie man bted fo oft beobaeßten muß.

„3ünf $aßte ©efangenfcßaft", fagt er mir unb

fcßüttelt ben Hopf, „fünf berlorene 3aßre."
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jeder Grundbesitzer/ der ihr Wasser verwendet/
muß dafür eine bestimmte Zeit lang an ihr Aus-
besserungsarbeiten besorgen. Im ganzen Wallis
wird ein Gebiet von 1100 Quadratkilometern auf
diese Art bewässert, also ungefähr die Fläche
des Kantons Aargau. Im I. C. Heer-Noman
„An heiligen Wassern" ist die mit diesen Lei-
tungen verbundene menschliche Tragik anschau-
lich geschildert, denn ihr Unterhalt ist oft lebens-
gefährlich.

Nach einer neuerlichen Neihe von Brücken und

Tunnels, worunter die mächtige 10l Meter lange
Valtschiederbrücke und als Besonderheit der

Viktoriatunnel mit seinem talwärts gelegenen
Felskopf-Profil der Königin Viktoria erwähnt
sei, wird die Station Lalden, 804 Meter über
Meer, erreicht. Von ihr aus wandert es sich

leicht ins Dörfchen Münd, wo als einzigem Ort
der Schweiz noch Gafrankulturen bestehen. Auch

die Hopse ist hier heimisch, weiter unten dann
die Nebe, der Weinbau. — Andere Wege führen
ins Gredetschtal und nach der aussichtsreich ge-
legenen Belalp. — Auf der Weiterfahrt folgen
noch zwei Tunnels, ein Viadukt, und nun donnert
der Zug über die 84 Meter lange Nhonebrücke
in den Bahnhof Brig hinein.

Auf der Südrampe der Lötfchbergbahn sind

2l Tunnels mit einer Gesamtlänge von 7,07 Ki-
lometern zu durchfahren. Für mehrere Millionen
Franken wurden bis auf 3000 Meter über Meer
Lawinenverbauungen erstellt und Aufforstungen
errichtet. Die Strecke ist gegen Naturgewalten
wie Lawinen und Steinschlag absolut gesichert.

— Vielseitig und schwer ist hier der Dienst des

Streckenwärters, aber er leistet sein Bestes in
der Überzeugung, daß er einen der landschaftlich
schönsten und interessantesten Teile des schweize-
rischen Eisenbahnnetzes betreut.

in einem Ant?3nzlÄZer

So viel „fröhlich! Chacheli" hab' ich, als Hel-
serin in der Fürsorge, meiner Lebtag noch nie
gesehen, wie es an einem einzigen Tag in unserm
Office abzuwaschen gibt. Hin und wieder bin ich

auch im großen Saale beim Essenausteilen tätig.
Einige kranke Russen sind die ersten, die ich zu

verpflegen habe. In sich zusammengefallen sitzen
sie da, erbärmlich gekleidet, müde zum sterben.
Wer weiß, wie weit sie gewandert sind, bis sie an
unsere Grenze kamen. Statt der Socken hatten
sie sich elende Lumpen um die Füße gebunden,
die Hemdärmel hingen ihnen wie zerfetzte Fah-
nen am Oberkörper.

Dann kommt eine Gruppe Staatenloser an.
Sie danken für das Essen mit einem Blick, den

man nicht vergißt. Später sitzen sie wie verloren
in der Frühlingssonne mit leergebrannten Augen.

Kleinkinder weinen. Es ist ihnen nirgends wohl
in der fremden Umgebung, doch ihre Mutter hat
ein glückliches Lächeln. Sie danken wohl für die

Fügung des Geschickes.

Eine andere Mutter sitzt mit ihren Kindern
wartend und geduldig im Garten, bis sie ihre
Platzanweisung erhält. Flüchtlinge marschieren
an ihr vorbei. Plötzlich ein Aufschrei — die Frau

liegt in den Armen des seit Iahren verschölle-
nen Gatten.

Italiener setzen sich zu Tisch. Die Stimmung
der Fremdarbeiter ist gedrückt. Nicht alle ihrer
Kameraden haben sie in die rettende Schweiz
hinübernehmen können, einer mußte tags zuvor
sein Leben lassen.

Ein langer Zug Annamiten aus Hinterindien
ist nun an der Neihe. Von weitem sehen die Ge-
fangenen gut aus, in der Nähe aber sieht man
ihre Müdigkeit. Teilnahmslos sitzen sie da.

Einige Senegalneger sind Zu verpflegen. Ihre
Haut ist schwärzer als diejenige unserer Kamin-
feger am Abend) sie rauchen Zigaretten mit
einem Hochgenuß, den man gesehen haben sollte.

Ihre Mantelkragen sind hoch geschlossen, denn

sie finden es bei uns sehr kalt und erzählen mir
begeistert von ihrer herrlichen Sonne. Es geht für
sie bald heimzu. Und wie sie sich daraus freuen!
Von der Existenz der Schweiz wußten sie nichts.

Da sitzt wieder ein hustender und frierender
Flüchtling, ein Afrikaner in jener schlaffen Kör-
perHaltung, wie man dies so oft beobachten muß.

„Fünf Jahre Gefangenschaft", sagt er mir und

schüttelt den Kopf, „fünf verlorene Jahre."
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©Ine geflüchtete, nod) fef>r junge ^membarbel-

terln, mît Ihrem erft fedjg Sage alten 23ufdjelt

auf bem 21rm, fann eg faum faffen, bag fie butdj

unfer Svoteö Kreu3 eine ganse Klnberaugftattung
gefdjenft befommen tolrb. 3ljr SJlänn hat ftdj

SJlontagg fdjon über ble ©renal gerettet, fie felbft
mar bamalg nodj su fdjmadj.

Dleue Sruppen marfdjieren bor. ©g ftnb ©ol-
baten bet beutfdjen Söehjtmadjt:. Unheimliche

©title braugen. — 3d) benfe an Slotterbam, an

Örabour, an bag grauenhafte ©lenb In ben Kon-
jentrattonglagern. SRenfdjen flehen braugen, gati3

blutjunge ©olbaten big jum ©rogbater Im SBeljr-
fletb. 3f)r Körper Ift abgefämpft, Ihr 23lld ?u

23oben geheftet. 3d) benfe an ein i^ornfetb nadj

heftigem ©emitter. 3a fingt fleh mir ble ©dju-
mann-23aïïabe bon ben belben ©renableren burd)
ben ©Inn: „©le liegen ble Köpfe hangen." füllt
meiner Kollegin fteïje Idj am Qdjüttfteln, unb

belbe meinen mir ung plöglicfj ble 2lugen rot.
©ann aber raffen mir ung auf, mir haben unfern
Innern Kampf übermunben. 3a, mir mollen gaft-
lieh fein, gegen alle, flicht su hoffen, nicht 311

richten, fonbern helfen 31t motten, bag Ift unfere

©enbung, audj bann, m.enn eg ung fd)boer fällt.
fftun flgen fleh Ifeinbe gegenüber Im gleichen

©aale, ©päter berteilen Dluffen gefdjenft be-

fommene Dlaudjmaren audj unter ble ©eutfdjen.
©Ine fübbeutfdje 23auerntod)ter mug fldj nadj

ber ärgtlldjen Unterfudjung im ©pttal gleldj einer

ftelnen Operation unterstehen. Sie hat gefähr-
lldje ©plltterberlegungen. ©nnet ber ©rense mar
feine SïrgtÇllfe mehr 3ur ©telle, ©ie hatte baljelm
Sufeljen müffen, mle ihr fdjmerberlegter 23ater

an ©tarrframpf ftarb.
2lbenbg ein Heiner 2Xbfted)er auf einen nahen

©djutljaugplag! 3dj mug jugoflamifdjen Krlegg-
gefangenen aug bem grogen ©uppenfeffel ©uppe
fdjöpfen. Kartoffeln unb 23rot haben fie fd)on

gefügt, ©er Diethe nad) treten fle an. ©icfj mollte

gern, Idj fönnte Ihnen 23effereg augfdjöpfen.
„®ute ©uppe", fdjmunselt einer unb erzählt mir
bon ©uppen, ble halt btefen Dlamen mlrfltdj
nicht mehr berbtenen. ©In anberer aug ber üftann-

fdjaft beutet auf bag ©cfjufjmerf feiner Käme-
raben, bag fie burdj bag DRote Kreus gefdjenft
befommen haben. Unb eine unbänblge ffreube,
ein unbergeglldjeg Heudjten ftrahlt aug aller

2lugen über ble auf „heiligem ©djmelserboben"

(fo fagen fle mlrfltdj) mtebergefunbene Freiheit
nadj langer fchmerer Krlegggefangenfd)aft.

©Ine unferer Kolleginnen, foeben bon einem

23ermunbetentrangport helmfeljrenb, fegt ftdj

fdjnell 311 ung hin. ©ag ihr bereltgeftellte ©ffen

rührt fle faum an, fo tief ift fie beelnbrucft bon

bem gefehenen ©tenb an ber ©rense hinter bem

©tacfjelbraht. ©rgrtffen erzählt fie ung bon ber

tfahrt auf bem offenen ©amlon mit bem fdjmer-
berlegten alten ©olfgfturmfolbaten unb feinen
belben flebernben Kameraben.

3n ber ©unfelljeit fährt ein groger Sari bor.

©eportlerte Polinnen mit Ihren fünf deinen 93u-

ben unb bem fdjmerfranf'en ©rogbater ftelgen

aug, mentge ijabe mit fldj fdjleppenb. Humpen
unb blelleldjt Häufe ftnb Ihr ganseg ©Igentum,
aber ein mübeg, elgenftllleg .Hücheln über ihre

Dlettung fönnen mir bennod) beobachten. ©Iner
ber Knaben hat burdj ben Krieg tßater unb SOtut-

ter berloren, unb beghatb haben fle Ihn auch gleldj
In ble ©djmel3 mitgebracht, ©rel ÜMdjte lang
haben ble (Jlüdjtllnge in Sßälbern Zuflucht ge-

fudjt. ©te fchmarsen #aare ber einen Ißolln han-

gen ihr mltr aug bem fdjmuglgen Kopftud) her-
aug überg ganse ©efld)t, überftanbene 2Ingft unb

@d>recfen berratenb. 2öie bag ©rüppletn morgen,
nach öem 23abe, In frlfdjen Kleibern mohl aug-

feljen mlrb? ©le deinen 23uben gehen nur auf
ben 2Ibfägen an ben Stfidj, um ble ©djuhfoljten
3U fdjonen; barfug maren fle angefommen, an
ber ©rense flnb fle mit ©chuhtuerf auggerüftet
morben. ©le Koften für ble 2lutofahrt hat ble

23ebolferung eineg deinen @d)affhaufer ©rens-
orteg auf fldj genommen. „Dtur fdjlafen, fdjla-
fen," fagt ble eine ber (flûdjtllnggfrauen beim

2lbenbbrot, effen mögen fle nldjt blel. Unb nach-
bem bag Srüppletn auf feinen ©cfjlaffäden ruht,
mit Sßollbeden gut sugeberft Ift, fegt fidj ble

©rogmutter nodjmalg auf unb blldt in ble

Dvunbe: „©ute ©djmelser!" 2Bir aber erfüllen ja

nur umfere l)3ftld)t.
3n borgerüdter ©tunbe gehe idj nadj ifjaufe,

um mir bag DMbefein für meltere ftrenge Sage
aug ben ©Hebern 3U fd)lafen. 23on ferne höre

id) bag ©onnern ber ©efdjüge. ©in munberfamer
Sternenhimmel mölbt fldj über tuelteg, melteg

Äanb. r. ir.-StA.
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Eine geflüchtete, noch sehr junge Fremdarbei-
terin, mit ihrem erst sechs Tage alten Buscheli

auf dem Arm, kann es kaum fassen, daß sie durch

unser Notes Kreuz eine ganze Kinderausstattung
geschenkt bekommen wird. Ihr Mann hat sich

Montags schon über die Grenze gerettet, sie selbst

war damals noch zu schwach.

Neue Truppen marschieren vor. Es sind Sol-
daten der deutschen Wehrmacht. Unheimliche

Stille draußen. — Ich denke an Rotterdam, an

Oradour, an das grauenhafte Elend in den Kon-
zentrationslagern. Menschen stehen draußen, ganz

blutjunge Soldaten bis zum Großvater im Wehr-
kleid. Ihr Körper ist abgekämpft, ihr Blick zu

Boden geheftet. Ich denke an ein Kornfeld nach

heftigem Gewitter. Da singt sich mir die Schu-
mann-Ballade von den beiden Grenadieren durch

den Sinn: „Sie ließen die Köpfe hangen." Mit
meiner Kollegin stehe ich am Schüttstein, und

beide weinen wir uns plötzlich die Augen rot.
Dann aber raffen wir uns auf, wir haben unsern

innern Kampf überwunden. Ja, wir wollen gast-

lich sein, gegen alle. Nicht zu hassen, nicht Zu

richten, sondern helfen zu wollen, das ist unsere

Sendung, auch dann, wenn es uns schwer fällt.
Nun sitzen sich Feinde gegenüber im gleichen

Saale. Später verteilen Russen geschenkt be-

kommene Rauchwaren auch unter die Deutschen.

Eine süddeutsche Bauerntochter muß sich nach

der ärztlichen Untersuchung im Spital gleich einer

kleinen Operation unterziehen. Sie hat gesähr-

liche Splitterverletzungen. Ennet der Grenze war
keine Arzthilfe mehr zur Stelle. Sie hatte daheim

zusehen müssen, wie ihr schwerverletzter Vater
an Starrkrampf starb.

Abends ein kleiner Abstecher auf einen nahen

Schulhausplatz! Ich muß jugoslawischen Kriegs-
gefangenen aus dem großen Suppenkessel Suppe
schöpfen. Kartoffeln und Brot haben sie schon

gefaßt. Der Reihe nach treten sie an. Ich wollte

gern, ich könnte ihnen Besseres ausschöpfen.

„Gute Suppe", schmunzelt einer und erzählt mir
von Suppen, die halt diesen Namen wirklich
nicht mehr verdienen. Ein anderer aus der Mann-
schuft deutet aus das Schuhwerk seiner Käme-
raden, das sie durch das Rote Kreuz geschenkt

bekommen haben. Und eine unbändige Freude,
ein unvergeßliches Leuchten strahlt aus aller

Augen über die auf „heiligem Schweizerboden"

(so sagen sie wirklich) wiedergefundene Freiheit
nach langer schwerer Kriegsgefangenschaft.

Eine unserer Kolleginnen, soeben von einem

Verwundetentransport heimkehrend, setzt sich

schnell zu uns hin. Das ihr bereitgestellte Essen

rührt sie kaum an, so tief ist sie beeindruckt von

dem gesehenen Elend an der Grenze hinter dem

Stacheldraht. Ergriffen erzählt sie uns von der

Fahrt auf dem offenen Camion mit dem schwer-

verletzten alten Volkssturmsoldaten und seinen

beiden fiebernden Kameraden.

In der Dunkelheit fährt ein großer Taxi vor.

Deportierte Polinnen mit ihren fünf kleinen Bu-
ben und dem schwerkranken Großvater steigen

aus, wenige Habe mit sich schleppend. Lumpen
und vielleicht Läuse sind ihr ganzes Eigentum,
aber ein müdes, eigenstilles Lächeln über ihre

Rettung können wir dennoch beobachten. Einer
der Knaben hat durch den Krieg Vater und Mut-
ter verloren, und deshalb haben sie ihn auch gleich

in die Schweiz mitgebracht. Drei Nächte lang
haben die Flüchtlinge in Wäldern Zuflucht ge-
sucht. Die schwarzen Haare der einen Polin han-

gen ihr wirr aus dem schmutzigen Kopftuch her-
aus übers ganze Gesicht, überstandene Angst und

Schrecken verratend. Wie das Grüpplein morgen,
nach dem Bade, in frischen Kleidern wohl aus-
sehen wird? Die kleinen Buben gehen nur auf
den Absätzen an den Tisch, um die Schuhsohlen

zu schonen) barfuß waren sie angekommen, an
der Grenze sind sie mit Schuhwerk ausgerüstet
worden. Die Kosten für die Autofahrt hat die

Bevölkerung eines kleinen Schaffhauser Grenz-
ortes auf sich genommen. „Nur schlafen, schla-

sen," sagt die eine der Flüchtlingsfrauen beim

Abendbrot, essen mögen sie nicht viel. Und nach-
dem das Trüpplein auf seinen Schlafsäcken ruht,
mit Wolldecken gut zugedeckt ist, setzt sich die

Großmutter nochmals auf und blickt in die

Runde: „Gute Schweizer!" Wir aber erfüllen ja

nur unsere Pflicht.
In vorgerückter Stunde gehe ich nach Hause,

um mir das Müdesein für weitere strenge Tage
aus den Gliedern zu schlafen. Von ferne höre
ich das Donnern der Geschütze. Ein wundersamer
Sternenhimmel wölbt sich über weites, weites
Land. «.-«à
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